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Bocftdrudtleitunsen »a Reduzierventil.
Die Serforgung ber ©emeinben unb Stäbte mit

SBaffer tri tjinreictjenber Stärfe roirb immer eine oor»

neunte (Sorge unferer 2Bafferfad)männer bleiben. Die
bieibegüglicben Slnfprücfje fteigern fid) immer mehr ünb

Diele Sd)roierigfeiten treten gutage, um bie nötige SBaffer»

menge gu befcljäffen. Solange ei ficî) um ©enteinroefen

hartbett, meiere fid) auf bem platten Sanbe auibreiten,
bat bie Stnlage ber Sßafferoerforgungen nicht mit ben

©djroierigfeiten gu fämpfen, ali roenn Stäbte ec. in

grage fommeti, bie mie g. S3. 3üricb), Saufanne u. a. m.

fid) ait ben pöbelt ï)tnauf auibebtten muffen.

3u früheren Reiten mürben bie ©emeinben meift
bureb gebohrte Srunnen mit SBaffer oerfeben unb mo
eine Duette auf benachbarter £>öhe entfprang, fajjte man
fie in einfaebfter SBeife unb führte ben bürgern bureb

taufenbe Srunnen bai Dueltmaffer gü.

Doch biefe ibpitifchen Reiten, mo ber Srunnen gleich»

geitig ba§ 2Bod)enbiatt erfet)en muffte, finb norüber unb

ei gibt root)l menig ©enteinberoefen mebr, bie einer all»

gemeinen SBaffernerforgung entbehren, ©roffartig ange»

legte SBafferoerforgungen führen beute, fetbft aui roeitefter

©ntfernung, ben ©inroobnern SBaffer ht auireiçbenber
Spenge gu, uttb ba mir in unferer frönen Scbmeig eben

auch bemobnte Sinhöhen unb Serge haben, fo mufs aud)

biefen Slnroohnern bai nötige SBaffer gugeteitet raerben.

Diei gefebiebt ttun bureb ißumproerfe unb bureb £>och=

refernoiri,. benn ei muff aueb bafür geforgt roerben, bafj
bai SBaffer ben — Serg tjinaufflieft.

©i roerben gu biefem Bntecfe bie groffartigften SBaffer»

roerfianlagen erfteltt, roeld)e bai Staunen nicht nur bei
Saien erroeden. Durch bai hochführen bei SBafferi
unb lufftettung ber £)od)brudrefen>oire gelangt man gu
ben fogenannten £rod)brudroafferleitungen, morunter matt
SBafferoerforgungen oerfteljt, beren SJtajimalbrud 3 bii
4 Sltm. überfteigt. £jochbrudroafferteitungen haben nun
in ber Scbmeig bii 20 Sltm. unb mehr Drud unb tonnen
in biefen Seitungen burd) 5Rüdfcf)läge Spannungen non
gerabegu gefährlicher höbe eintreten. Diefe roirfen nun
auch auf bie hauiteitungen unb auf bie mit benfetben

int Setrieb befinbtieben Slppa»
rate für Sßafferoerforgung jeber
SCrt. Dafs bei ^oct)bratcf£ei=

tungen leicht Schöben eintreten,
beroeifen bie jabraui, jahrein
auftretenben Störungen bureb
Stobrbrucb tc. ©i erforbern
folc|e Seitunginerbältniffe gang
befonbere Sorgfalt hinfidjllid)
ber Slnlagen non SBafferlei»
tungen unb Sluiroalft ber bagu
nermenbeten Materialien unb
Sirmaturen. Slun braudjt ei
nicfjt immer Serfdjulben einei
$nftallateur§ ober gabrifanten
gu fein, menn troh attbem
Schaben auftreten, beim ei
märe ein llnbing, roollte man
alle Sirmaturen für folebe ejtra
hohe Seanfprudjungen bauen.
@§ mürbe biei greife bebingen,

raeldje bie Sluifübrung mancher Stnlage fraglich roerben
liege. Slber e§ gibt febr niele f^älle, bei roeldjen man eine
fo hohe Spannung überhaupt nicht annehmen tann, benn
ei tonnen baburef) manche Slnlagen in ihrer Setriebi»
ficfjerheit gefäbrbet roerben.

hier ift ei nun unter allen Umftänben geboten, ben
hoben SBafferbrud gu rebugieren unb gefcb)ief)t biei am
einfallen bttrd) ©infchaltuitg einei fogenannten Slebu»

gieroentilei. .-Daburd) roirb ei ermöglicht, ben oft an
20 Sltm. grengenben Drud auf 3—4 ober aber noch
roeniger gu rebugieren.

©i ift nun bie Slnroenbung non Stebugieroentilen feit
nieten fahren befannt unb haben foldje fpegiell bei
Dampfleitungen roeitefte Serbreitung gefunben.

$ür SBafferteitungen hatte man aber ein gunerläjjigei
Sentit bii jetgt nicht, benn fie hielten ben rebugierten
Druct nid)t tonftant. Diei ift eine ©runbbebingung für
ein 5Bafferbruct=9tebugiernentil, foil ei feinen groed nicht
nerfehlen.

Umftebenbei Ot'ebugier»Sentit ift ein burdjaui gu»

»erläfjigei. @i hat ben 3roed, ben hod)bruct in ben

haupt» unb Zuleitungen bei SBafferleitunginefei fomie
in ben hauiteitungen auf beliebig niebere Spannungen
(bii unter 1 Sltm.) gu oerminbern unb baburch einen
Schuh gegen fRohrbrüche unb" beren folgen gu bieten.

Slud) ba,' roo ei fid) barum hanbelt, bei SBafferanlagen
ben |)od)brud gtoecfi Serroenbung befonberer Slpparate,
mie g. S. bei Sabeanlage mit Sraufen, roelclje aui
Stieberbructréferooiren gefpeift roerben unb bai roarme
Söaffer nur' einen Druct non. 1 Sltm. unb roeniger hat,
roirb man gur Slebugierung bei Drudei fdjreiten müffen.

Diefei Stebugieroentil befiht nun bie befonbere ©igen»
fchaft, ben rebugierten Druct auch bann tonftant gu
halten, roenn großer ober geringer SBafferburchftufj ftatt»
finbet, _

ober roenn fämtliche Zäpfftellen gefchloffen finb.
©ine Serminberung bei SBafferburchflufjei aber ift aui»
gefchloffen, roeil fict) ba§ iRebugieroentil bei ber Strömung
felbft reguliert unb fomit einen freien Durchfluß geftattet.

Die .ftonftruftion bei Sentilei ift bie benfbar ein»

fadjfte nnb èi befiht feine Deile, roeldje einer rafctjen
Slbnühung unterroorfen finb, roie g. S. Membranen,
roelche leicht brechen. Sluct) ift bie ©inftellung eine äufjerft
prägife unb roirb biefe roie an einem geroöhnlichen SBaffer»
fjahn ge£)anbf)abt, ei finb alfo feine fompligierten Mani»
pulationen porgunehmen.

Son biefem Sentit finb taufenbe im Setrieb unb ei
haben fict) biefelbett aufi. Sefte beroährt. Qe nach %ö|e
roerben bie Sentile entroeber gang in Siotguf) ober in
©ifen mit Stotguhgarnitur hergeftetlt. Der Sllleinoertrieb
biefer Stebugieroentile liegt in ben häuben ber gteata.
SRunginger & ©ie., ßürich unb fteht biefelbe ^nter»
effenten mit allen näheren Slngabeti über ©röfje unb
greife .gu Dienften. Rg.

Jlllgemeines Bauwesen.

Sauroefcit in Sern. Der Stabtrat genehmigte brei
nom ©emeinberate oorgelegte Sauprojefte, nämlich ben
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ftcMiMlellungen »»» steauxiewenlll.
Die Versorgung der Gemeinden und Städte mit

Wasser in hinreichender Stärke wird immer eine vor-
nehme Sorge unserer Wasserfachmänner bleiben. Die
diesbezüglichen Ansprüche steigern sich immer mehr und
viele Schwierigkeiten treten zutage, um die nötige Wasser-

menge zu beschaffen. Solange es sich um Gemeinwesen

handelt, welche sich auf dem platten Lande ausbreiten,

hat die Anlage der Wasserversorgungen nicht mit den

Schwierigkeiten zu kämpfen, als wenn Städte w. in

Frage kommen, die wie z. B. Zürich, Lausanne n. a. m.

sich an den Höhen hinauf ausdehnen müssen.

Zu früheren Zeiten wurden die Gemeinden meist

durch gebohrte Brunnen mit Waffer versehen und wo
eine Quelle auf benachbarter Höhe entsprang, faßte man
sie in einfachster Weise und führte den Bürgern durch

laufende Brunnen das Quellwasser zu.

Doch diese idyllischen Zeiten, wo der Brunnen gleich-

zeitig das Wochenblatt ersetzen mußte, sind vorüber und

es gibt wohl wenig Gemeindewesen mehr, die einer all-
gemeinen Wasserversorgung entbehren. Großartig ange-
legte Wasserversorgungen führen heute, selbst aus weitester

Entfernung, den Einwohnern Wasser in ausreichender

Menge zu, und da wir in unserer schönen Schweiz eben

auch bewohnte Anhöhen und Berge haben, so muß auch

diesen Anwohnern das nötige Waffer zugeleitet werden.
Dies geschieht nun durch Pumpwerke und durch Hoch-

reservoirs,, denn es muß auch dafür gesorgt werden, daß
das Wasser den — Berg hinauffließt.

Es werden zu diesem Zwecke die großartigsten Wasser-
Werksanlagen erstellt, welche das Staunen nicht nur des

Laien erwecken. Durch das Hochführen des Wassers
und Aufstellung der Hochdruckreservoire gelangt man zu
den sogenannten Hochdruckwasserleitungen, worunter man
Wasserversorgungen versteht, deren Maximaldruck 3 bis
4 Atm. übersteigt. Hochdruckwasserleitungen haben nun
in der Schweiz bis 20 Atm. und mehr Druck und können

in diesen Leitungen durch Rückschläge Spannungen von
geradezu gefährlicher Höhe eintreten. Diese wirken nun
auch auf die Hausleitungen und auf die mit denselben

im Betrieb befindlichen Appa-
rate fürWasserversorgung jeder
Art. Daß bei Hochdrucklei-
tungen leicht Schäden eintreten,
beweisen die jahraus, jahrein
auftretenden Störungen durch
Rohrbruch w. Es erfordern
solche Leitungsverhältnisse ganz
besondere Sorgfalt hinsichtlich
der Anlagen von Wasserlei-
tungen und Auswahl der dazu
verwendeten Materialien und
Armaturen. Nun braucht es

uicht immer Verschulden eines

Installateurs oder Fabrikanten
zu sein, wenn trotz alldem
Schäden austreten, denn es

wäre ein Unding, wollte man
alle Armaturen für solche extra
hohe Beanspruchungen bauen.
Es würde dies Preise bedingen,

welche die Ausführung mancher Anlage fraglich werden
ließe. Aber es gibt sehr viele Fälle, bei welchen man eine
so hohe Spannung überhaupt nicht annehmen kann, denn
es können dadurch manche Anlagen in ihrer Betriebs-
sicherheit gefährdet werden.

Hier ist es nun unter allen Umständen geboten, den
hohen Wasserdruck zu reduzieren und geschieht dies am
einfachsten durch Einschaltung eines sogenannten Redu-

zierventiles. -Dadurch wird es ermöglicht, den oft an
20 Atm. grenzenden Druck aus 3—4 oder aber noch
weniger zu reduzieren.

Es ist nun die Anwendung von Reduzierventilen seit
vielen Jahren bekannt und haben solche speziell bei
Dampfleitungen weiteste Verbreitung gefunden.

Für Wasserleitungen hatte man aber ein zuverläßiges
Ventil bis jetzt nicht, denn sie hielten den reduzierten
Druck nicht konstant. Dies ist eine Grundbedingung für
ein Wasserdruck-Reduzierventil, soll es seinen Zweck nicht
verfehlen.

Umstehendes Reduzier-Ventil ist ein durchaus zu-
verläßiges. Es hat den Zweck, den Hochdruck in den

Haupt- und Zuleitungen des Wasserleitungsneßes sowie
in den Hausleitungen auf beliebig niedere Spannungen
(bis unter 1 Atm.) zu vermindern und dadurch einen
Schutz gegen Rohrbrüche und deren Folgen zu bieten.

Auch da," wo es sich darum handelt, bei Wasseranlagen
den Hochdruck zwecks Verwendung besonderer Apparate,
wie z. B, bei Badeanlage mit Brausen, welche aus
Niederdruckreservoiren gespeist werden und das warme
Wasser nuv einen Druck von.1 Atm. und weniger hat,
wird man zur Reduzierung des Druckes schreiten müssen.

Dieses Reduzierventil besitzt nun die besondere Eigen-
schaff, den reduzierten Druck auch dann konstant zu
halten, wenn großer oder geringer Wasserdurchfluß statt-
findet,, oder wenn sämtliche Zapfstellen geschlossen sind.
Eine Verminderung des Wasserdurchflußes aber ist aus-
geschlossen, weil sich das Reduzierventil bei der Strömung
selbst reguliert und somit einen freien Durchfluß gestattet.

Die Konstruktion des Ventiles ist die denkbar ein-
fachste und ds besitzt keine Teile, welche einer raschen
Abnützung unterworfen sind, wie z. B. Membranen,
welche leicht brechen. Auch ist die Einstellung eine äußerst
präzise und wird diese wie an einem gewöhnlichen Wasser-
Hahn gehandhabt, es sind also keine komplizierten Mani-
pulationen vorzunehmen.

Von diesem Ventil sind taufende im Betrieb und es

haben sich dieselben auss Beste bewährt. Je nach Größe
werden die Ventile entweder ganz in Rotguß oder in
Eisen mit Rotgußgarnitur hergestellt. Der Alleinvertrieb
dieser Reduzierventile liegt in den Händen der Firma.
Münz in g er 6. Eie., Zürich und steht dieselbe Inter-
essenten mit allen näheren Angaben über Größe und
Preise zu Diensten. k»'.

Ullgemelim Saumzen.
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21 u S b a u b e r ß ä b t i f cß e n © a § a n ft a 11 int Äoftew
ooranfcßlage non 1,400,000 gr., bie ©rfteltung etneS
giltalf cßulßaufeS ber ßäbltfcßen 9tR ä b c£) e n
felunbarfcßute im Sloftenooranfchlage ooit gr. 205,000
itnb ©rftettung eines ißr imarfcßulh auf eS uott piölf
Staffen für baS ©nge=gelfenau=£luartier im Hoftenoor=
aitfcßlage oon 465,000 gr. Sitte brei Sorlagen rornmen
nocf) uor bie ©emeinbeabftimmung.

îôrtutâliQÏctt in Sent. ©ie jwei gotifcßen Käufer
an ber SDtarftgaffe in Sern, früher im Seftß ber ©e=
m'einbe Sern, roerben gurgeit .abgebrochen, um bem 3ceu=

bau eines ©efcßäftSßaufeS ißlaß p machen.

Srijulljnttsbatt grief. gn ber ©emeinbeoerfamnn
Iitng ift in bem langen ftampfe jwifeßen gentratt unb
@emeinbefcE)utt)auê bie ©ntfeßeibung gefatten utib ber
Sau eines ©emeinbefcßuIßaufeS befcßloffen roorben.

Saumefctt in ttîomctnsljorn. gn StomanSßorn foil
eine nette Scßießhalle, fotoie eine ©entüfeßatte erfieïït
merben. gertter tourbe bie 3Infc|affuttg eineê Straßem
fprengtoagenS befcßloffen.

©tne eifcitbafjnrcirfjc ©egenb. Stm 7. Slpril 1909
ift bie neue Sergbaßn SJiontreuj — ©lion eingemeißt
unb eröffnet raorben. Sie ift eine ^onlurrenjlinie ber
©raßtfetlbaßn ©er rit et — ©lion (eröffnet 1883), für
roelcl)e feßr rentable. Sal)n bie fetten gaßre nun worüber
fein bürften, unb fütjrt als eleftr. gaßnrabbaßn in oielen
SBinbungen unb einige ©rate unb (pößenrüden in ©unnelS
burcßfdpeibenb unb nad) ©enf ititb ©ßtttoit f)itt herrliche
SluSblide eröffnenb, com Sahnhofe ütttontreup, ben Htm
weg über ©errttet uernteibeitb, biret't auf bie fonnige
.Spöße oon ©Itott. Sin SerleßrSmitteln weift bie fd)wet=
Serifcße tttioiera ant. ©enferfee, biefeS berühmte, unter
bem Stamen SJtontreup bie ©egenb oon ©larettS bis
pm Schlöffe ©ßiüoit (Uferlänge 4—5 ,Üm.) untfaffenbe
©ben nun auf: tttormalbaßn: Sintplonbaßn mit 4
Stationen (©larenS, SJtontreup, STerritet unb Septaup);
Straßenbahn: Seoep — SJtontreup — ©hitton ; S e r g
balpnen: Strait Soitport—2eS ißlandjeS (eleftr. gaßttrab=
traut); SRontreup—©erritet, ©erritet—©lion (obenerwähnte
©raßtfeilbaßn); ©lioit—tttocßerS beStape (gaßnrabbaßn;
©nbftation 1973 m it. 3)1.), unb SJtontreur — Serner 0ber=
lanbbahn; eine weitere Siitie, eine Seilbahn itacl) bem fpotel
Sttontfleuri ift int Sau. SJtit ber ©ampffcf)tffoerbiubung
(3 .btäfen), oerfügt fomit SJtontreur über sehn Sert'eßrS=
mittel. ©ie neue Sinie SJtontreur — ©lioit hat bireften
Slnf'cßluß unb auch birefte ©Sagen nach Stochers be St ape.
©a bie ©egenb ooit SJtontreur hügelig unb bie grembenftabt
nur nad) beut Serghang hin fiel) auSbeßnett fann, erweifen
fiel) bie Sergbahnen al§ eine Stotwenbigfeit für ben tßer=
fonen=, wie auch ben prnfieß beträchtlichen @ütertrans=
port (befonberS für bie oielen fpotelS in ©lion), ba
letzterer bisher mühfelig auf fteiler gaßrftraße mit gug=
tiereti beforgt werben mußte. SIttgeregt wirb noch eine
©ramoerbinbung ©ampffcßifflänbe Sitotitreitr nad). bem
Sahnßof. r.

l.torr.) ©ie 21.=@. .lleffclfdfmiebc ;)tid)tcr5wil hat
neiterbingS einen bebeutenben Sluftrag in ©rudrößren
für baS llanberwerf erhalten, ©efamtgewießt 1500
©oniteii. SertragSpreiS gr. 700,000 — alfo eine gang
gleichartige Slrbeit wie baS bereits oottenbete Sllbulawerl.
©ie ganje ©inwoßnerfeßaft ooit ÜiicßterSioü atmet frifet)
auf infolge biefeS wichtigen ©eliitgenS. ©roß höheren
greifen hat bie 31.=©. Üeffelfcßmtebe gegenüber aitge=
feßenften Schweiber Slonfurren,)=girmeit ben Sorpg er=

halten.

Sauwefen in Sabeit. gm gutereffe einer rafdjett
SluSführung oon erhaltenen größeren Slufträgen fiel;! fiel)
bie girma Srown, Sooeri & ©ie. oeranlaßt, ihre

SBertftätten unb Sureaugebäulicl)teitett neiterbingS ju
oergrößern. itttan erhofft ooit ber ©rmeiterung biefeS
bebeittenbfteti ©tabliffemeniS ber Stabt eine Selebititg
ber fonft jiemlid) flauen Sautätigt'eit.

,©as tttiefeuprojett eines Scelaitalö non Der £ft=
fee junt ©chmarjeit SJteere, baS oor einigen gaßren
ausgearbeitet würbe, ift wieber aufgenommen worben.
Unter bent Sorfiß be§ gürfteu ©ßillow in Petersburg
bilbete fiel) ein Komitee, baS auSlänbifcßeS Kapital
ßeranppßen inS Sluge faßt, ©er $ofietworanfd)lag
beläuft fid) §unäct)ft auf 500 SMlionen Stubel. ©er
Nattai foil bem Saufe ber weftlidjen ©üna unb ©njepr
folgen. Seine ©nbpunlte finb ttliga itttb ©herffon.
®aS Srojett ift 00m gngeitiettr ooit Siut'tefchel auSge=
arbeitet.

Soften ber ©ifeneittlagcit int Selon. Seim Slb=

brttd) eines alten ©afometerS in Hamburg lamen beim
Sprengen ber Setonfunbamente ftarl'e, 2 bis 2,5 m lange
gunbamentanfer jum Sorfcljein, bie feinergeit burd) baS

©iitgießen 001t gementbrei einen gementtiberpg erhatten
hatten. Stun geigte "eS fiel) an allen, ungefähr 60 Stüd
freigelegten Stäben, baß ber gement fie fo oottl'ommeit
oor bem Stoßen bewahrt h^te, baß ißre ftahtbtaue
ttßaßhaut wie neu erfchien unb nießt ein eingiger 9toft=
fled p feßen war. ®a ber Sau in ben gaßren 1852
bis 1855 errichtet worben war, bie gunbamentanfer
fomit über 50 gaßre alt finb, ift biefe Seobadßititg ooit
ganj befottberem SDBert unb geeignet, bie Seforgniffe
wegen beS Stoßens ber ©ifetieinlagen im Setoit, bie fid)
noeß ba unb bort gettenb mad)en, p ^erftreuen.

ScDlawcDverbinawitgen bei 0a$apparasen.
(Storr.)

Sielfad) ßaben ©pplofionen ober Sergiftungen bureß
SeucßtgaS ihre Urfacße barin, baß ber ©ßanbfd)Iauchhahn
offen getaffen wirb, ber lofe befeftigte ©aSfdjlaucß ab=

rutfeßt unb baS @aS frei auSßrömen tarnt, ©ein gbeal
ber ntobernen fpauSfrau, alles mit @aS ju toeßen, täme
man rafeßer naße, wenn eS möglich wäre, febeS unbeab=

fießtigte ©ntweicßeti oon ©aS p oerßüten. Seiber werben
wir biefeS gbeal l'aum erreichen; man muß immer wieber
bie ©rfaßrititg macßeit, baß attS Sergeßlicßfeit ober anbertt
©rünbett Diele ^auSfrauen unb Äöcßinnen fieß nie barati
gewöhnen, nad) betn ©ebraucl) beS ©aSapparateS aueß
ben .paßn oor bem ©aSfcßlaucß abpfcßließen. ®a nütjen

AdolfWildbolz
LUZERN
29 Hirschmattstrasse 29
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Maschinen und Werkzeugen

für Spengler, Schlosser und Installateure

Erstklassige Fabrikate
Ganze Werkstatteinrichtungen
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Ausbau der städtischen Gasanstalt im Kosten-
voranschlage von 1,400,000 Fr., die Erstellung eines
Fi li als chulh auses der städtischen Mädchen-
sekundarschule im Kostenvoranschlage von Fr. 205,009
nnd Erstellung eines Primarschulhauses von zwölf
Klassen sür das Enge-Felsenau-Quartier im Kostenvor-
anschlage von 465,000 Fr Alle drei Vorlagen kommen
noch vor die Gemeindeabstimmung.

Bautätigkeit in Bern. Die zwei gotischen Häuser
an der Marktgasse in Bern, früher im Besitz der Ge-
meinde Bern, werden zurzeit abgebrochen, um dem Neu-
bau eines Geschäftshauses Platz zu machen.

Schulhansbau Frick. In der Gemeindeversamm-
lung ist in dem langen Kampfe zwischen Zentral- und
Gemeindeschulhaus die Entscheidung gefallen und der
Bau eines Gemeindeschulhauses beschlossen worden.

Bauwesen in Romanshorn. In Romanshorn soll
eine neue Schießhalle, sowie eine Gemüsehalle erstellt
werden. Ferner wurde die Anschaffung eines Straßen-
sprengwagens beschlossen.

Eine eisenbahnreiche Gegend. Am 7. April 1909
ist die neue Bergbahn Montreux — Glion eingeweiht
und eröffnet worden. Sie ist eine Konkurrenzlinie der
Drahtseilbahn Ter rit et — G lion (eröffnet 1882), sür
welche sehr rentable. Bahn die fetten Jahre nun vorüber
sein dürften, und führt als elektr. Zahnradbahn in vielen
Windungen und einige Gräte und Höhenrücken in Tunnels
durchschneidend und nach Gens und Chillon hin herrliche
Ausblicke eröffnend, vom Bahnhofe Montreux, den Um-
weg über Territet vermeidend, direkt auf die sonnige
Höhe von Glion. An Verkehrsmitteln weist die schwei-
zerische Riviera am. Gensersee, dieses berühmte, unter
dem Namen Montreux die Gegend von Clarens bis
zum Schlosse Chillon (Userlänge 4—5 Km.) umfassende
Eden nun auf: Normalbahn: Simplonbahn mit 4
Stationen (Clarens, Montreux, Territet und Veptaux);
Straßenbahn: Vevey — Montreux — Chillon; Berg-
bahnen: Trait Bonport—Les Planches (elektr. Zahnrad-
train)) Montreux—Territet, Territet—Glion (obenerwähnte
Drahtseilbahn), Glion- Rochers de Nape (Zahnradbahn;
Endstation 1972 in ü.M.), und Montreux — Berner Ober-
landbahn; eine weitere Linie, eine Seilbahn nach dein Hotel
Montfleuri ist im Bau. Mit der Dampfschiffverbindung
(2 Häfen), verfügt somit Montreux über zehn Verkehrs-
mittet. Die neue Linie Moptreux— Glion hat direkten
Anschluß und auch direkte Wagen nach Rochers de Nape.
Da die Gegend von Montreux hügelig und die Fremdenstadt
nur nach den: Berghang hin sich ausdehnen kann, erweisen
sich die Bergbahnen als eine Notwendigkeit sür den Per-
sonen-, wie auch den ziemlich beträchtlichen Gütertrans-
port (besonders für die vielen Hotels in Glion), da
letzterer bisher mühselig auf steiler Fahrstraße mit Zug-
tieren besorgt werden mußte. Angeregt wird noch eine
Tramverbindung Dampsschifflände Montreux nach, dem
Bahnhos. r.

(Korr.) Die A.-G. .Kesselschmiede Richterswil hat
neuerdings einen bedeutenden Austrag in Druckröhren
für das Kanderwerk erhalten. Gesamtgewicht 1500
Tonnen. Vertragspreis Fr. 700,000 — also eine ganz
gleichartige Arbeit wie das bereits vollendete Albulawerk.
Die ganze Einwohnerschaft von Richterswil atmet frisch
auf infolge dieses wichtigen Gelingens. Trotz höheren
Preisen hat die A.-G. Kesselschmiede gegenüber ange-
sehensten Schweizer Konkurrenz-Firmen den Vorzug er-
halten.

Bauwesen in Baden. Im Interesse einer raschen
Ausführung von erhaltenen größeren Austrägen sieht sich
die Firma Brown, Boveri rì Cie. veranlaßt, ihre

Werkstätten und Bureaugebäulichkeiten neuerdings zu
vergrößern. Man erhofft von der Erweiterung dieses
bedeutendsten Etablissements der Stadt eine Belebung
der sonst ziemlich flauen Bautätigkeit.

.Das Riesenprojekt eines Seekanals von der Ost-
see zum Schwarzen Meere, das vor einigen Jahren
ausgearbeitet wurde, ist wieder aufgenommen worden.
Unter dem Vorsitz des Fürsten Chilkaw in Petersburg
bildete sich ein Komitee, das ausländisches Kapital
heranzuziehen ins Auge faßt. Der Kostenvoranschlag
beläust sich zunächst auf 500 Millionen Rubel. Der
Kanal soll dem Laufe der westlichen Düna und Dnjepr
folgen. Seine Endpunkte sind Riga und Chersson.
Das Projekt ist vom Ingenieur von Rukteschel ausge-
arbeitet.

Rosten der Eiseneinlagen im Beton. Beim Ab-
bruch eines alten Gasometers in Hamburg kamen beim
Sprengen der Betonsundamente starke, 2 bis 2,5 m lange
Fundamentanker zum Vorschein, die seinerzeit durch das
Eingießen von Zementbrei einen Zementüberzug erhalten
hatten. Nun zeigte es sich an allen, ungefähr 60 Stück
freigelegten Stäben, daß der Zement sie so vollkommen
vor dem Rosten bewahrt hatte, daß ihre stahlblaue
Walzhaut wie neu erschien und nicht ein einziger Rost-
fleck zu sehen war. Da der Bau in den Jahren 1852
bis 1855 errichtet worden war, die Fundamentanker
somit über 50 Jahre alt sind, ist diese Beobachtung von
ganz besonderem Wert und geeignet, die Besorgnisse
wegen des Röstens der Eiseneinlagen im Beton, die sich

noch da und dort geltend machen, zu zerstreuen.

Schlauchverbindungen bei «asapparaten.
(Korr.)

Vielfach haben Explosionen oder Vergiftungen durch
Leuchtgas ihre Ursache darin, daß der Wandschlauchhahn
offen gelassen wird, der lose befestigte Gasschlauch ab-
rutscht und das Gas frei ausströmen kann. Dem Ideal
der modernen Hausfrau, alles mit Gas zu kochen, käme

man rascher nahe, wenn es möglich wäre, jedes unbeab-
sichtigte Entweichen von Gas zu verhüten. Leider werden
wir dieses Ideal kaum erreichen; man muß immer wieder
die Erfahrung machen, daß aus Vergeßlichkeit oder andern
Gründen viele Hausfrauen und Köchinnen sich nie daran
gewöhnen, nach dem Gebrauch des Gasapparates auch
den Hahn vor dem Gasschlauch abzuschließen. Da nützen
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